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darin löst sich schließlich alle Öko
nomie auf.« (MEW, 42, S.105.) Die 
vom XI. Parteitag der SED bekräf
tigte ökonomische Strategie ist dar
auf gerichtet, einen kontinuierli
chen und dynamischen Leistungs
anstieg zu erreichen. Dieser wird 
vor allem durch die noch wirksa
mere Verbindung der Errungen
schaften der wissenschaftlich-tech
nischen Revolution mit den Vorzü
gen des Sozialismus, die engere 
wechselseitige Durchdringung von 
Wissenschaft und Produktion ge
währleistet. Die Fonführung der 
Einheit von Wirtschafts- und So
zialpolitik unter schwierigen Be
dingungen erfordert objektiv einen 
ökonomischen und wissenschaft
lich-technischen L.szuwachs in 
neuen Größenordnungen. Im So
zialismus bilden L., L.sverhalten 
und Humanismus eine untrenn
bare Einheit. Durch das ökonomi
sche Grundgesetz und die politi
sche Macht der Arbeiterklasse er
halten das L.sverhalten der Werktä
tigen und der L.sbegriff eine 
eindeutige soziale Gerichtetheit. 
Sowohl der ausbeutungsfreie Cha
rakter der Arbeit, die Verteilung 
und Verwendung der Arbeitser
gebnisse als auch die kontinuierli
che Verbesserung der technologi
schen, arbeitsorganisatorischen, so
zialen und bildungsmäßigen Bedin
gungen des L.sverhaltens dienen 
der Erhöhung des Lebensniveaus 
und der allseitigen Entwicklung so
zialistischer Persönlichkeiten. Das 
L.sprinzip enthält den Grundsatz, 
die Werktätigen entsprechend 
ihren Fähigkeiten einzusetzen. 
Diesen Grundsatz verwirklicht die 
sozialistische Gesellschaft in Über
einstimmung mit den volkswirt
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Erfordernissen und Möglichkeiten. 
Dadurch werden sowohl das gesell
schaftliche Arbeitsvermögen im
mer vollständiger für die dynami
sche Tintwicklung des Sozialismus 
genutzt als auch eine unerläßliche 
Bedingung für die Herausbildung

allseitig entwickelter Persönlichkei
ten geschaffen. Der L.sbegriff ist in 
zunehmendem Maße auch Gegen
stand der weltanschaulichen Aus
einandersetzung zwischen Sozialis
mus und Imperialismus. Erstens 
wird in der Behauptung, die sog. 
Marktwirtschaft sei eine L.swirt- 
schaft, der L.sbegriff mißbraucht 
und als Feigenblatt zum Verdecken 
solcher Fehl-L. des Imperialismus 
benutzt wie Hochrüstung, Arbeits
losigkeit, soziale Ungerechtigkeit, 
Unterentwicklung großer Territo
rien u. a. Zweitens wird der posi
tive moralische Wert, den der Be
griff L. im Denken vieler Men
schen hat, dazu benutzt, das L.sver
halten der Werktätigen im Kapita
lismus zum Zwecke der Profiterhö
hung ideologisch zu motivieren. 
Zugleich dient die Behauptung, die 
Arbeitsmoral sei zurückgegangen, 
dem Kampf der Unternehmer zur 
Beschneidung der von den Werktä
tigen erkämpften sozialen Rechte. 
Drittens ist eine zunehmende Kri
tik gegen kapitalistischen L.sdruck 
und Arbeitshetze zu verzeichnen, 
die auf die sozialen Antagonismen 
und den gnadenlosen Konkurrenz
kampf zurückzuführen sind.

Leistungsprinzip: aus dem Ge
setz der Ökonomie der Zeit abge
leitetes Grundprinzip des ökono
mischen und sozialen Lebens im 
Sozialismus. Es beruht auf dem 
von Marx begründeten und im ge
sellschaftlichen Arbeitsprozeß gel
tenden Grundsatz »Jeder nach sei
nen Fähigkeiten, jedem nach seiner 
Leistung«. In der DDR ist das L. 
Verfassungsgrundsatz (Verf. der 
DDR, Art. 2, Abs. 3). Es erfordert 
ein hohes Niveau der Leitung, Pla
nung, Stimulierung und Organisa
tion der gesellschaftlichen Arbeit, 
damit jeder nach seinen Fähigkei
ten arbeiten kann, die Einhaltung 
der Reproduktionserfordernisse, 
insbesondere der Wechselbezie
hungen von Produktion und Kon
sumtion nach dem Grundsatz, es


